
Beıträge und Berichte

Der theologıische Dıalog der katholıischen Kırche
mıt den orthodoxen Kırchen

Von FYO Rodriguez, amplona

Die vorlıegende Untersuchung beabsıchtigt, dıe Geschichte dieses Dıalogs mıt
selinen wichtigsten Ere1ignissen nachzuzeıchnen. Eıniıge theologısche Standpunkte,
dıe dem Verfasser besonders beachtenswert erscheınen, werden el e1igens be-
tONT

Erste Schritte des katholisch-orthodoxen ökumenischen Dialogs
Dıiıe Beziıehungen zwıschen Katholıken und Orthodoxen bIs in dıe Jüngste

Zeıt hınauf »mehr als selten, und dıie Annäherungsversuche wurden VO  — beıden
Seıliten mıt Skepsı1s, oft ablehnend beurteilt«!.

Tatsächlıic mußte bIs ZU Pontifikat Johannes gewartet werden. bıs der
theologısche Dıalog als olcher eıne eigenständıge Geschichte begınnen konnte.
1C daß bıs 1n dıe orge dıie Eıinheıt nıcht vorhanden SCWESCH ware Wır
erinnern dıe Anstrengungen des 7 weıten Konzıls VON Lyon 1mM K2 des
Konzıls VO  } Florenz und VOI nıcht allzulanger Zeıt dıe ökumeniıschen Bemühun-
SCH VO  — Leo 111 Man muß jedoch beachten, daß der Jjetzıge Augenblick g._
SCANAIC  IC anders iıst aufgrun des Umfangs und der der aktuellen Beziehun-
SCH zwıschen den beıden rchen

Auf katholischer Seılte bedeutet dıe ekklesiologische re VON Lumen gentium,
insbesondere dıe Anerkennung der wırklıchen, WENNn auch nıcht vollen »Ekkles1ia-
1tät« der nıcht mıt Rom verbundenen christliıchen Geme1ninschaften, einen edeu-
tungsvollen Fortschriutt. Gegenüber der einseılut1ig negatıven Betrachtung der VON
Rom getrennten rchen eröffnete das Konzıl eiıne posıtıve IC der kırchenbil-
denden Elemente, dıie auch ın der Irennung fortbestehen.

Von Seıten der Orthodoxie präzısıerten dıe panorthodoxen Konferenzen VO  >

1963 und 1964 auf Rhodos ihre Posıtion 1mM Dıalog mıt Rom., der auf der ene der
Parıtät ebhaft begrüßt wırd und, W as e1in bedeutender Aspekt Ist, dıe orthodoxe
Kırche insgesamt umfaßt Dıiıe Neuheıt des 1aloges 1eg VO  — dıeser Seımite aus g-
sehen in der Betrachtung der Einheıt 1m Gilauben und der grundlegenden Dıszıplın
der eigenständıgen orthodoxen Kırchen

Adolfo Gonzälez ontes, Enchirıdion Oecumen1icum, Salamanca 19806, 493
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A} Der »Dialog der Liebe«
Irotzdem darf IHNan nıcht VEIZCSSCH, daß dıie Anderung der Beziıehungen ZWI1-

schen beiıden Kırchen auch ein1ge besonders privilegierte Augenblıiıcke hatte, für
die die Bezeiıchnung »Dialog der Liebe« üblıch geworden ist Dieser entwiıckelte
sıch In den Jahren ach dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl und fand se1ıne aupt-

iın Paul VI und dem Patriarchen VO  > Konstantınopel, Athenagoras Te1-
ıch 00 SParsamcer »Dialog«, W ds> dıe OIzıellen theologıischen Erklärungen ZWI1-
schen den Kırchen angeht, aber voll VOI bedeutungsschweren Gesten der n_
seıt1gen Annäherung und des gegenseıtigen Verstehens.*

In dıiıesem /usammenhang se1 erinnert die zahnlreichen Briefe und Verlautba-
ruNnsch dieser re mıt ökumen1iıschem Inhalt, dıe In den bekannten und umfTang-
reichen 1omos Agapıs Eıngang gefunden aben, und dıe verschıiedenen CLCH-
NUNSCH zwıschen Paul VI und Athenagoras, 1964 In Jerusalem, AUus dem dıe ka-
tholısch-orthodoxe Kommıiıssıon VON 1965 mıt dem 1e| entstand, dıe ufhebung
der gegenseıtigen Exkommunikatıon vorzubereıten.

Diese Vorgabe wurde 1965 während eıner Konzilssıtzung in Rom und
ın der Kathedrale VO  S Phanar iın ZUT selben Zeıt abgehaltenen Feıern. die INan eiıne
»Reinigung des (GEeEWISSENS« NECNNEN konnte. erreıicht. au VI und Athenagoras be-
schlossen, »dıe Exkommunikationssentenzen eklagen und AUus dem Gedächtnıs

tiılgen deren Eriınnerung bıs in uUuNseTe JTage eın Hındernis für dıie Annäherung
in der TE SCWESCH 1st, und S1e ZU Vergessen verurteljlen«. Dıieser Akt tellte
eine »Geste der Gerechtigkeıit und der gegenseıtıgen Vergebung« dar und galt »als
USAdruC e1InNes aufrıchtigen gegenseltigen Wıllens ZAWG Wiliederversöhnung«“.

Ebenso erinnern WIT dıe aufeiınanderfolgenden Besuche der 1SCNOTe VO  Z}
Rom In Konstantınopel, Vo  — Paul VI 196 / bIs Johannes Paul Il 1979 und dıe
Gegenbesuche VO  z Athenagoras und Dımıitrı1o0s oder dıe Teılnahme beıder
Kırchen den Festen St Petrus und St Andreas und andere wırksame Zeichen der
Annäherung.

Man könnte © daß INa mıt diesen Gesten eıne echte » Iheologıe der
Schwesterkırchen« gepräagt hat, die schon 1m Okumenismusdekret des Il Vatıka-
NUmMs Unitatis redintegratio beschrieben worden ist Es INas genuügen, als eıspie

das Breve Anno Ineunte erınnern, das Paul VI 1m Julı 1967 übergab un:!
WOrın schreı1bt: »Dieses en der Schwesterkıirchen wurde VO  = uns UrC Jahr-
hunderte gelebt, indem S1e ökumeniısche Konzılıen abgehalten aDen,
dıe das Deposıtum e1 VOI jeglıcher Anderung verteidigten. Jetzt, ach eiıner lan-
SCH Periode der Irennung, hat C uns der Herr geschenkt, daß uUuNnseTe rchen sıch

Anm der Hrsg /Zum Folgenden vgl den Überblick VO  - H.-J Schulz, » Der katholısch-orthodoxe Dıa-
10g«‚ ın rban, agner (Hrsg.), andbuc. der ÖOkumenik IL, Paderborn 1980, 192—-205, SOWIEe
dıie eıträge und dıe Dokumentatıon iın Orthodoxes Forum Dıie orthodox-katholischen Be-
ziıehungen.

Tomos Agapıs, V atıkan-Phanar (1958—-1970), Rom-Istanbul 197 Dieser and VO  —_ 733 Seıten Umfang
nthält dıe Korrespondenz des genannten Zeıtabschnuitts zwıschen Rom und Konstantinopel.

Ebd., Nr. 22
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wıeder als Schwestern entdecken, ungeachtet der Hındernisse, dıe sıch in der Ver-
gangenheıt zwıschen uns aufgebaut haben«°.

Ime 902 bekräftigte der amalıge Patrıarch VON Konstantınopel, Dımıitrıos
l., se1ıine Absıcht, dıe Arbeıt des inzwıschen verstorbenen Vorgängers welterzu-
führen » Wır wollen betonen, daß WITr systematısch fortfahren werden, dıe OL
hodoxe Eıinheıt sıchern und dıie er Christen voranzutreıben. Die Verbindun-
SCH mıt der eılıgen römıschen Kırche sollen verstärkt und vermehrt werden«©°.

Diese Wünsche werden auch VO  — Johannes Paul I1 ın der gemeinsamen Er-
klärung VO 11 1979, dem est des postels Andreas, ın Phanar geteılt: Wır
danken uUNsSCcCIECN Vorgängern, aps Paul VI und dem Patriarchen Athenagoras ..
für alles, W ds Ss1e für dıe Versöhnung uUuNnseTeT Kırchen und den Fortschriutt auft dıe
Eıinheıit hın en Der theologıische Dıalog zielt nıcht 11UTr auf Fortschritte
In der Wiıederherstellung der vollen Gememninschaft der katholıschen und orthodo-
AI Schwesterkırchen ab, sondern 111 auch den vielfältigen Gesprächen mıiıt-
wırken, dıe sıch In der CArısilıiıchen Welt auf der uCcC ach iıhrer Einheiıt ent-
wıckeln«".

Dieser gelebte »Dialog der Liehbe« hat in orm VO  s Sendschreiben und persönli-
chen Begegnungen der Oberhäupter beıder Kırchen eın günstiges Klıma geschaf-
fen, dıe vielen Geme1insamkeıten der Zzwel Kırchen ZU Iragen bringen. Wıe
dıe gemischte Kommıiıssıon 1mM I0S 1980 feststellte, »1STt dıe Frucht eInNes olchen
Dialogs der offiızıelle theologısche Dialog«®. Das Bewußtseıin VO gemeinsamen
Erbe hat ZUT ründung der katholıisch-orthodoxen Kommıssıon für den eolog1-
schen Dıalog geführt, auf deren kurze Geschichte 1er NUunNn eingegangen werden
soll

Die internationale gemischte katholisch-orthodoxe Kommıission
Im re 1976 begann der Weg des theologıschen Dıialogs 1m eigentlıchen Inn

ıne gemischte Vorbereitungskommıi1ssıon verfaßte damals eınen »Plan ZUT In-
g  g des Dialogs«. Se1in grundlegendes methodologısches Prinzıp besteht
darın, VOIN dem auszugehen, Wäds ulls eınt, ohne dalß amıt eıne Flucht VOT den wırk-
lıchen Problemen beabsıchtigt worden Ware; VO Geme1insamen ausgehen, aber

dıe Schwierigkeıiten herauszustellen.
DıIie Zielsetzung dieses omINnzıellen Dıalogs äßt in der lat keinen /Z/weıftel ber

seine Tragweıte. SO außerte sıch dıe gemischte Kommıissıon In Übereinstimmung
mıt Johannes Paul I1 und Dımitrı1o0s Ziel dieses Dıialogs »1St dıe Wiıederherstel-
lung der vollen Gemennschaft zwıschen dıesen beıden Kırchen Dıese Geme1ln-
schaft, dıe sıch auf dıe Eıinheit des auDens ın der gemeınsamen ahrung und
Tradıtion der en Kırche gründet, wırd seınen USAaruc ıIn der Feıer der eılıgen
Eucharıstıe tiinden«.

Ebd., Nr 176
Episkepsı1ıs
Vgl eyer (Hrsg.), Sämtlıche erıchte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf

Weltebene 193=> Paderborn Frankfurt 983,25
L’Osservatore Romano VO 976



2973Der theologische Dialog der katholischen Kıiırche mıit den orthodoxen Kirchen

DiIe Ansplielung auftf dıe VOT dem Bruch VON 1054 bestehende Gemeininschaft ıst
VOoON beträchtlicher Bedeutung für dıe Ausrichtung des Dialogs Ebenso dıe EeZUS-
ahme auf den »gemeınsamen Kelch« In der Eucharıstie, eıne iın den Briefen VO  >
Paul VI und Athenagoras verwendete Formulierung, dıe angestrebte Eıinheıt
CI machen.

Die gemischte katholisch-orthodoxe Kommıissıon 1mM e1igentlıchen ınn als Or-
San des OoIfzıellen Dıalogs zwıschen beıden rtchen nahm ihre Arbeıiıt Ende 1979
auf, nachdem Johannes Paul I1 in Konstantınopel 11 desselben Jahres ihre
Errichtung angekündıgt hatte eıt damals wurden bekanntlıc mehrere Vollver-
sammlungen abgehalten.

Der Arbeıtsplan diıeser Versammlungen äßt eıne theologısche Linıe des Dıalogs
erkennen: Es wırd VO gemeınsamen trinıtarıschen Glauben dUSSCHANSCH, VO  S

dort AUus Z Mysterıum der Kırche gelangen und in der Kırche den dynamı-
schen ezug Glaube-Sakramente betrachten. Von der Sakramentalıtät der Kır-
che eröffnet sıch ann eın gee1gneter Weg, dıie siıchtbare eria  el der KC
mıt all ıhren spekten In den IC bekommen.

Bıs jetzt gab 6S sechs Vollversammlungen 1mM Abstand VOoO  = Je Zzwel Jahren
DIie Tand auf Patmos und Rhodos VO bıs 0S() Mıt ihr

begann eıne auf re1l Unterkommissionen verteılte Studiıenphase ber das ema
» Das Geheimnıis der Kırche und der Eucharıiıstıie 1m 1C des Geheimnisses der
Heılıgsten Dreıifaltigkeit«.

DIie gele1istete Arbeıt mündete In dıe zweıte Vollversammlung in München
VO bIs 1982 Dort entstand das vorhın schon erwähnte OKumen

Die drıtte Sıtzung mıt dem ema »Glaube, Sakramente und Eıinheit der Kır-
che« auf Kreta VO bIıs ZA0 1984 In diesem un wurde e1in VCOI-
tieftes Studıium auf der nächsten Sıtzung für notwendıg erachtet.

In der vierten Versammlung in Barı VO 29 bıs 1986 und VO bıs
198 / schritt INan Z Verabschiedung des Sogenannten Dokumentes VO  > Ba-

»Glaube., Sakramente und Eıinheıt der Kırche«
Auf der üunften Vollversammlung 1mM orthodoxen Kloster VO  S Uusı Valamo

(1983) (Fınnland) wurde das Dokument » Das Sakrament der enl In der sakra-
mentalen Struktur der Kırche« approbıert.

In Jüngster Zeıt dıe Versammlung ZU sechsten Mal VO bIS
1990 ın Freıising. ach zehn]jährıger Arbeıt der Kommıiss1ion Ie INan den Zeit-
pun bereıts für gekommen, über dıe theologischen und kanonıschen Konsequen-
Z der sakramentalen Tuktur der Kırche dıskutieren, und ZW alr besonders dıe
Beziıehungen zwıschen Autorıtät und Konzıilharıtät in der Kırche Insgesamt hat
sıch, WI1Ie AUuUs der Abschlußerklärung dieser Vollversammlung ersehen IS das
Problem des rsprungs, der Ex1istenz und der Entwiıcklung der katholischen Kır-
chen mıt byzantınıschem Rıtus dıe »unı]1erten« Kırchen als zentrale rage e_
wliesen. Sıe nımmt eıne solche Dringlıchkeıit und Vorrangı1igkeıt In den Referaten
e1In, daß INan JeT dıe Aufmerksamkeıt der Kommissıiıon uten

Conseıl pontifical DOUTF la promotıion de L’unıte des chretiens, Servıce d’Information, Nr. /3 541
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Wır besıitzen olglıc bıs jetzt rel offızıelle Dokumente:

[)Das Dokument VO  => München VOoON 1982 » Das Geheimnis der Fe und der
Eucharıstıe 1m 1C des Geheimnisses der Heılıgsten Dreifaltigkeit«;

das Dokument VOI Barı VO  — 198 / >Glaube., Sakrament und FEinheit der Kırche« S
das Dokument VO  — Valamo VO  > 1988 » Das Sakrament derel In der sakra-

mentalen Struktur der Kırche«.
Im folgenden wIırd NUunNn jedes der rel Dokumente urz beschrieben und g -

würdıgt werden, wobel ein1ge Fragen für das welıtere espräc aufgeze1gt werden
en

üunchen T1982 »DAas Mysterium der Kirche un der Eucharistie
ıIm Ticht des Geheimnitsses der Heiligsten Dreifaltigkeit«”

DIieses Dokument entstand als Antwort auf olgende DEl Fragen:
Wiıe ist dıe sakramentale Natur der Kırche und der Eucharıstıie ın Beziıehung

mıiıt Chrıstus und dem eılıgen Geilst verstehen?
elche Bezıehung besteht zwıschen der mıt dem Bıschof der Ortskırche g —_

feljerten Eucharıstie und dem dreifaltiıgen Gott?
elche Bezıehung besteht zwıschen der Eucharıistiefeier der Ortskıirche und

der Gemeinschaft er Ortskırchen In der eınen Kırche Gottes?
Das Dokument beantwortet diıese Fragen In einem dreigeteıilten Schema IrTI1-

nıtät, Kırche, Eucharistıie. Ortskırche., Eucharıiıstıie, Bischofsamt Geme1nn-
cschaft er Ortskırchen und unıversale Verantwortung der Bischöfe

Das Münchner Dokument faßt dıe Punkten’ be1l denen aufgrund des
ogroben gemeiınsamen es Übereinstimmung besteht Auf dıe posıtıven Aspekte,
ıIn denen eıne solche Übereinstimmung JTage trat, soll deswegen nıcht näher e1Nn-

werden. Lediglıch sSe1 darauf verwılesen, daß aufgrund dieses Dokuments
iın en Gesprächen der Kommıiıssıon dıie sakramentale (@ der MC eine ZCI1-

tralen atz einnehmen wırd.
DiIie e1gentliıche Problematık des Dokuments ze1ıgt sıch e1ım Verhältnıis zwıschen

der orthodoxen und der katholischen Ekklesiologıe. Das gılt VOI em für das Ver-
hältnıs Kırche-Eucharıistie hınsıchtlich der TukKtur der rche, alsSO für dıe Theo-
ogl1e der Ortskırchen

Wıe bekannt se1in dürfte, bekräftigt dıe ekklesiolog1ische Konzeption des oku-
men eıne tradıtıionelle re Die Eucharıiste »baut dıe Kırche aui«. IDies g S
chıeht jedoch In eiıner SUN£ bestimmten Sinngebung: Dort, dıe Eucharıstie g...
felert WIrd, ist dıe Kırche Sanz gegenwärt1g. Von er könnte dıe wesentliche Be-

|() Kıne deutsche Ausgabe der 1m folgenden genannten Dokumente DbIS 085 findet sıch iın Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonferenz, Dıie Eıinheıit der eiınen Kırche Okumente des katholısch-orthodoxen Dıa-
logs auf deutscher und internatıonaler ene, Bonn 1989

Französıscher Urtext ıIn Irenıkon 55 (1982) 350—362: eutsche Übersetzung: Una Sancta (1982)
334-—340; rthodoxes Forum (1989) 920
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deutung der unıversalen Gemennschaft der Kırchen und darüberhinaus VOoO  — katholı1-
scher Seıte ebenso dıe petrinısche Funktion des römıschen 1SCNOIS diıeser Ge-
meıninschaft rage gestellt werden

Ebenso bekannt 1ST dıe atsache daß C111C verstandene »eucharıstische Ekkle-
Ss1010g21e« Gegensatz »unıversalıstıschen Ekklesi0log1e« GCING besonde-

Ausprägung Werk des orthodoxen Russen 1KOlaus Afanassıev gefunden
hat Seine exegetischen und patrıstıschen Überlegungen SINd der katholischen
Ekklesiologıe der etzten re ohl bekannt und viel dıskutiert worden“

Angesıchts cdieser VO OKumen mıt Wohlwollen aufgegriffenen Interpretation
muß daran werden WIC Kardınal Ratzınger SsEINETrZEIT ıtglıe der Kom:-
155101711 aufze1gte daß dıie und ausschlheßliche Identifikatiıon der Kırche
mıt der Eucharıstie GING CHNSC 1C 1ST und / W, auch und 1eSs CGS sıch
hervorzuheben für dıe tradıtıonelle orthodoxe Ekklesiologie DIe Orthodox1e 1ST
tatsächlıc ihrer Theologıie dıfferenzlerter als INan dem Eiındruck des Do-
kumentes annehmen könnte DIie tradıtıonelle orthodoxe Ekklesiologie äßt C1ING
Tuktur VO  — »Gesamtkırche« dıe zweıftellos aum MmMI1L der ese des russıschen
Theologen vereinbar 1ST Man enZ e1ıspie Florowsky der Irembe-
las ZWCCI bekanntere Theologen NECNNEN DIe eucharıstische E  esiologie
Afanass]ıevs findet en keıne allgemeıne Zustimmung VO  a orthodoxer Se1te'®

Andererseıts könnte 111a sıch angesıichts des Dokumentes mıiıt dem etropolıten
VO  > Myra Chrysostomos Konstantıdıinıis iragen welche Folgen 1€6S Fall Von
schismatıschen der häretischen Ortskırchen en könnte » Baut dıe Eucharıstie
dıe diesen anormalen Fällen exXıIısSUeEeTT dıe Kırche auft”? Und WIC aut SI auf®?
Denn <1bt CS Eucharıstie und CS <1bt S1IC <1bt 6S auch rche? ÜC INan nıcht
dıe übrıgen ekkles1i1alen Elemente und Krıterien deshalb damıt dort INan
dıe IC® Urc dıe Eucharıstie sucht mıt der Eucharıstie auch dıe IC SCHC-
ben i1st?«!

Man könnte also den Schluß ziehen daß dıe entsche1dende rage lautet ob C1-
NeTr Ortskırche dıe / Wdl dıe Eucharıstie fejert aber VON der unıversalen Gemeıin-
schaft ebt dıe der NC vorhanden 1ST der anders formuhiert
elche Erfordernisse auf grundsätzlıcher ene AdUus der unıversalen TuUuktur der
Gemeininschaft dern(jottes sıch ergeben

/Z/weiıfellos 1St der feierliche Vollzug der Euchariıstie den Bıschof der OÖöhe-
pun Ortskırche Man muß Jedoch erkennen daß dıie eucharıstische Feıler
nıcht den Wesensbestandteıl derCund iıhrer Eınheıit darstellt Es <1bt
andere essentielle Elemente damıt dıe Feıler der Eucharıstie WITKIIC C1in kkles1a-
ler Akt SCIMN ann Z e1ıspie dıe VO  — der Orthodoxie betonte Eıinheıt des

12 Afanassıeff, Eglıse du alnt--Esprit, Parıs 97 ROusSseau, In‚9 Irenıkon
291 Eıne Zusammenfassung SCILICT VOTL dem Konzıl abgegebenen Stellungnahme ı Eglıse U1 preside
ans |’ AMOUT, ] ATanassıev, Koulomzıne, Meyendorfif, Schmemann, La Prıimaute de Pıerre
ans |’ Eglıse orthodoxe, Neuchätel 1960,—6 Es g1bt zahlreiche katholiısche Autoren, dıe Stellung-
ahme 1081€e en
13 Ratzınger Okumenische Informatıon Nr (1982)
14 Metropolit Konstantıdıinıis Orılente Cristiano 1/1983
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auDens WIC Dokument VON arı hervorgehoben werden wırd Dazu muß dıe
»kanonısche Gemennschaft« hınzukommen WIC alachas katholısche Mıiıt-
glıe der internatıonalen gemischten Kommıiıssıon sagt »E1ıne VOoN der unıversalen
kanonıschen Gemennschaft getrennte Ortskırche 1st keıne Kırche vollen ınn
auch WECNN ihr dıe Eucharıiıstıie gefelert WITrd«”

II Barı 1987 AaAUDe Sakramente und Einheit der Kirche«“

Das ema des zweıten Dokuments der internatıonalen gemıischten Kommlıssı-
wurde auftf der Vollversammlung München festgelegt und hatte KOmpli1-

zierten und sehr schwıieriıgen Werdegang. DIie drıtte Vollversammlung VO  S 1984
auf Kreta kam keıiner Übereinstimmung über das Dokument, und wurden
CuUe UÜberarbeıtungen gefordert Das Koordinationskomuitee bereıtete 1985 C1MN

Konzept VOT DIie Vollversammlung Jun1 956 arı ahm Jedoch
aufgrund des Einwıirkens bestimmter »Nıchttheologischer Faktoren«
glücklıchen und ungunstıgen erlau Um schlıeßliıch AAn Approbatıon des Do-
kumentes erreichen War CS notwendig, dıe Sıtzung VoO  — 986 als ersten
Te1l betrachten und CN we1ıtere Sıtzung für das olgende Jahr anzuberaumen
der ann auch das Dokument verabschıiedet wurde eT dıe Behandlung och
dıe Neuaufnahme des Ihemas nutzlos enn dıe Ausarbeıtung des Oku-

und SCIN Schlußtenor beleuchten dıe wiıirklıche Dımens1ıon CINLSCI TODIEMeEe
dıe ohne dıiıesen Werdegang nıcht ihrer vollen Bedeutung erschıenen

Das Dokument VON arı besteht AdUusSs ZWEeE1 eNen Der dessen erschrı
mıt dem 110e des Dokuments übereinkommt bestimmt besserer Welse dıe Be-
zıehungen zwıschen dem Glauben und den Sakramenten dıe den Glauben AdUuSs-
drücken und ın nähren In diıesem un 1ST das Dokument besonders »Es
<1bt keine Gemennschaft den Sakramenten ohne Gememinschaft Glauben SC
CS allgemeınen ınn SC1 CS der dogmatıschen Formulıerung« (Nr Dieser

Teıl der wichtigste für den theologıschen Dıskurs bestätigt dıe CHNSC Ver-
nüpfung zwıschen Bekenntnıs des auDens und Feıler des auDens In ırklıch-
eıt 1ST CN lehrhafte Darlegung des Prinzıps » lex orandı lex credend1«”

Man könnte behaupten daß dıe Dynamık des Dokuments VO  d sıch AdUus anın-
führt dıe substantıielle Gültigkeıit der der katholıischen und orthodoxen Kır-

| 5 uadern1ı dı Od1g0s 1/1986
16 Französıscher CX Irenıkon (1987) 336—349 eutsche Übersetzung Una Sancta (198/)
262 Z rthodoxes Forum (1989) 22972239

In der Hauptsache handelt sıch hıerbel 116 este des atıkans dıe VO)  —_ der rthodoxen Kırche
VO  — Griechenland als Anerkennung der E1ıgenständıgkeıit der rthodoxen Diözesen VO  —_ Mazedonıen dıe
VO Patrıarchen VO  — Serbien abhängen, 1  It wurde, Was dıe Nıchtteilnahme der orthodoxen Grie-
hen Uun! den zunehmenden Rückzug VonNn anderen rthodoxen Kepräsentanten ach sıch Z
1 X ber dıe Sıtzung und das Dokument vgl PerI1, Lex orandı lex credendı: attualıtä dı 455101112a {Tra-
dızıonale, Rıvısta Liturgica S (1988) 599—636; alachas, La assemblea plenarıa dı Barı

Quadernı dı O Odıgos 1/1988
19 Perı1 a.a.0
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che gefelerten Sakramente, dıe schon oft anerkannt wurde“, bekräftigen. Das
Dokument schweıgt jedoch azu Der TUnN:! 1eg darın, dal auf dem Werdegang
des Dokumentes VON arı en rchen danach strebten. iıhre eigene lıturg1sche
Praxı1s der Sakramente der christlıchen Inıtiatiıon rechtfertigen. Die heute In der
katholıischen Kırche waltende Mentalıtät bewirkte, dalß die Katholıken aum Eın-
wände dıe orthodoxe Praxıs en Formal entstanden jedoch be1 den O_
doxen Schwierigkeıiten In ezug auf dıe katholische Praxıs, und S1e verlangten, den
zweıten Teıl mıt deme » DIe Sakramente der chrıstlıchen Inıtiatıion: Ihre Bezle-
hung ZUT Eıinheıt der Kırche« abzufassen.

Das theologısche Grundproblem des SaNZCH Dıalogs ın der Kommıissıon besteht
darın, In jedem Kontext eıne geme1ınsame rklärung des aubens erreichen, in
der el rchen anerkennen, daß 1ese1Dbe apostolısche Iradıtıon sıch auf legıit1-

Weıse in verschıedenen theologıschen, lıturg1ischen und kanonıschen TIradıt10-
nNeN ausdrücken annn und sıch tatsäc  1(@) ausdrückt. In den theologıschen Eirörte-
TUNSCH, VOT em in der Zeıt ach dem Konzıl, hat dıe Vorstellung, dıie Jüngste Ent-
wicklung könne urc ıhre verschliedenen theologıschen und lıturg1ıschen Aus-
drucksweılisen azu beıtragen, das in der ursprünglıchen Iradıtion Enthaltene
verstehen, eıne wichtige 1m Denken und Empfinden der katholıischen I heo-
ogen bekommen. Dıiese Idee als solche wurde als en methodologisches Krıteriıum
in den Entwurf der Kommıissıon aufgenommen. DIie Orthodoxen aber sınd gene1gt,
dıe Jüngere Entwicklung ausschlheßlic 1mC des WNG die ersten Kanones der
NC egründeten sehen. Daß auch dıe spätere Geschichte der InC der
fanglıchen Iradıtiıon Wege aufzeigen kann, wırd aum in rwägung SCZORCHHI,
auch WENNn in jedem Fall diıese Legı1timität VO  =) der ursprünglıchen Überlieferung,
dıe nıcht wıdersprüchlıch se1ın kann, abgedeckt werden können muß

Im einzelnen 1U  S bestand das eigentliıche Problem In der Prüfung, ob dıe beıden
Gemeininschaften In re und pendung der Sakramente der CNrıstlıiıchen Inıtiatıon
der ursprünglıchen Iradıtıon iIreu geblıeben sınd oder nıcht Es 1st VO  5 oroßer Be-
deutung, daß Ian 1mM ersten Teıl des lextes anerkennt, daß e1 Kırchen ın der
aufTtfe dem Neophyten denselben Glauben uUurc dıe verschıiedenen Formulhierun-
SCH des ymbolums übermitteln: 1mM Orient UG das nızäno-konstantinopolıtanı-
sche, 1m Westen urc das apostolısche (Nr. 20) ber die Onkreten TODIemMe
Hen olgende: der zeıitlıche Abstand, den dıe lateinısche TC be1 den el Sakra-
menten der chrıstlıchen Inıtıatıon hat; und SahlZ besonders dıe LECUCIC Praxıs der
Umkehrung der Reihenfolge der Inıtıatıon, indem äubıige Z Kommunıion ZUSC-
lassen werden, dıe nıcht dıe Fırmung empfTfangen en Die theologische Fra-
gestellung wurde ann formulhiert: » Im Fall der Sakramente der Inıtıatıon ann
dıe rage nıcht übergangen werden, ob eiıne Dıfferenz der lıturg1schen Praxıs
zwıschen uUNsCcCICI beıden TIradıtiıonen eın Problem der lehrmäßıigen Verschieden-
elt aufwiırtt, das als ernstzunehmendes Lehrproblem betrachtet werden müßte«

() »Da WITr geme1ınsam das Deposiıtum fıde1 bezüglıch der Sakramente besıtzen, mussen WIT-
INenN und in konstruktivem Dıalog dıe Wege Einheıt in T1StUS erkunden« (Patrıarch Dımıitr1ıo0s

JE 9// In Konstantiınopel).
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(Nr. 4) Die in diıesen Punkten ber 0S fortgesetzten Dıskussionen »haben eın
SeEWISSES Unbehagen innerhalb des Dıialogs aufkommen lassen«, meınt alachas

ach Ansıcht des Verfassers und ohl auch der Kommıissıon wırd der
zeıtlıche Abstand SCAHHNEBLIC VO  S der Orthodoxı1e akzeptiert und en Hındernis für
dıe FEinheit seIN. Im 1NDI1IC auf dıe Debatten in der Kommıissıon en Mac-
carrone“* und Per1* Studıen angestellt, dıe pr  1SC unw1derlegbar S1Nd. Das
ema der Vertauschung der Reıihenfolge VO  — Fırmung und Euchariıstıe 1st jedoch
wahrscheinlich eın Problem VOoO  > größerer J1ere Wiıssenschaftlıche Arbeıten dar-
ber en geze1gt, daß dıe offızıellen rklärungen der katholıischen Kırche UG
dıe Geschichte 1INAUrC bıs den lexten des zweıten Vatıkanıschen Kon-
z118“ und des CX des kanonıschen Rechts“ nıe dıe besagte ehrung
autorIislert en Irotzdem wırd ın einer zunehmenden Zahl VO  = Kırchen des la-
teinıschen Rıtus der Mıßbrauch ZUI egel, WIEe en sagt”.

Wır stehen VOI der Sıtuatilon, in der dıenund das offizıell gültıge e1 heu-
ın der lateinıschen NC sıch iınnerhalb ihrer Überlieferung halten

W1IEe das Dokument selbst anerkennt (Nr. 51) während die gegenteılıge Praxıs sıch
überallhın ausbreıtet: Das Sakrament der Firmung wırd In Abweıchung VO TdOo
der chrıistlıchen Inıtiation ach der Eucharistıie gespendet und zugle1c das Fiırmal-
ter immer mehr ach oben verschoben. »In lateinıschen Kırchen«, hest INan 1m DOo-
kument, »hat INan AUus pastoralen Gründen, ZU eıspie dıie Fırmlınge auf ihr
Eıntreten ın dıe Adoleszenz vorzubereıten, ach und ach den Brauch eingeführt,
ein1ge Getaufte, denen dıe Fırmung och nıcht gespendet worden 1st, ZUT Erstkom-
munıonN zuzulassen«“*°.

Das Problem der ehrung der Reihenfolge VON Fırmung und Eucharıstie ist
sehr und WIEe der ext VO  z) Barı usführt »erweckt begreifliche Vorbehalte
und Eınwände, sSEe1 CS VO  3 katholıscher der VO  S orthodoxer Se1te« (Nr. 51) Der
Autor ist der Ansıcht, daß dıie Brüder der Orthodoxıe in der Kommıiss1ıon theolo-
91SC zufriedengestellt se1ın müßten, WEeNN INan ihnen ormell VO  — katholischer SEe1-

dUus Sagl, diese weıt verbreıtete Praxıs stelle keinen Brauch, sondern WIEe Pe-
r 6S ausdrückt eiınen den förmlıchen Erklärungen der katholischen RCe_
genstehenden Miıßbrauch dar. Kann INan 1eS$ aber angesichts der Ausbre1-
tung der Praxıs mıt Zustimmung vieler 1SCNOTIe und Bıschofskonferen-
zen? Der Dıalog der Kommıssıon 1eSs wırd Ian ohl anerkennen mMuUSSsSen wiırtft

Maccarrone, L’unıtä del battesimo cresıima ne testimon1anze lıturg1a LOINAaNa dal 111 al
XN secolo, ıIn Lateranum 5 (1985)e
2 Per]1, sacrament]ı dell’ inızı1ıazıone eristiana. Usı lıturg1cı proprI Chliese ed unıtäa fede, ın

FEcumenicı (1985)
23 Sacrosanctum concılıum, Nr. 70l
24 Vgl Cann. 8472 un 891
25 PerI1, Una anomalıa lıturg1ca: la cresima dopo la prıma Comun10ne, 1n: Rıvısta Lıturgica 73 (1986)
25 1—291, 1er 291
26 Vom uUufOr 1m NSCHAIU: das Zweıte Vatıkanum und 1mM Hınblick auf die VÜO Konzıl geförderte Wiılıe-
derherstellung der christliıchen Inıtıatıon g1bt folgenden Beıtrag Rodriguez, SaAacramentoO de la (Son-
firmacıon la efusıon de] E  9 In Misıones Xtranjeras 13 (1966) 795—801 Das ema taucht Nun CI -
eut mıt se1ıner SaNzZCh Kraft 1m ökumenıschen Umfeld auf.
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e1in ernstes Problem für das en ad intra der katholischen IC auf, das INan
nıcht iınfach übergehen annn und das ach dem Dokument VOIN Barı »e1ne tıefgre1-
en! theologıische un: pastorale Reflexion erfordert, we1l die pastorale Praxıs nıe-
mals dıe Bedeutung der ursprünglıchen TIradıtıon und iıhre Bedeutung für dıe Leh-

VETSCSSCH darf« (Nr. 1)
Wenıigstens dıe Theologen, dıe dıe Aufgabe aDen, ber dıe ökumeniısche Be-

deutung eıner Jjeden pastoralen Aktıon wachen, en In dıiıesem un nıcht
unsens1ıbel se1In. nıcht vielleicht hınter dieser Praxıs, dıe allgemeın ist, daß
beinahe nı1ıemand auf den edanken kommt, Cr könnte sıch nıcht eıne Errun-
genschaft, sondern einen Mıßbrauch handeln, eıne gefährlıche Abschwächung
der or1ıg1nären Bedeutung des S5Sakramentes, der das SOUVerane Handeln (jottes ın
selner Kırche MC eıne Art VO  = pastoralen Okkasıonalısmus ersetzt, der sıch
uUurc eiıne psychologısıerende Konzeption VO Sakrament nährt? Im 1INDI1C
darauf ware eine gründlıche Prüfung VO  S Hırten, Theologen un: ıturgen NOTL-
wendiıg.

Valamo 71988 »Das Sakrament der Weihe In der sakramentalen
Struktur der Kirche«

Am Ende der ersten Sıtzung VO  —_ arı 1m re 198 / gab dıe Kommıssıon fol-
gende rklärung ab » DIe Kommıiss1ıon hat ausführlıch das Dokument ber "Das
Sakrament der er in der sakramentalen Struktur der Kırche) dıskutiert, beson-
eTS dıe apostolısche Sukzession für dıe Heılıgung und dıe Eıinheıt des (jottes-
volkes DiIie Erörterung des Themas wırd be1 der nächsten Versammlung fortgesetzt
und dıe Abgabe eiıner Erklärung angestrebt, dıie einem t1eferen Verständnıiıs des
Ihemas ın se1ner Verbindung mıt der Natur und usübung der Autorıität in der Kır-
che beıtragen ann In der Tat berührt das ema eın Motıv für dıe lehrmäßigen
und kanonıschen Unterschlede zwıschen den beıden Kırchen«*® Mons. Fortino,
Delegierter des vatıkanıschen Consıliıum In der Kommıi1ssıon, den der Verfasser VOT
kurzem getroffen hat, beschreı1bt dıe Lage » Von der sakramentalen Konzeption
der Kırche als geme1insamer Grundlage ausgehend, dıie 1m ersten Dokument der
Kommıissıon ünchen bekräftigt wurde, handelt das Dokument ber das
Weıhesakrament VO  S den el Stufen, ıhrer Funktion 1m en der Kırche und der
in den beıden rchen vorhandenen apostolıischen Sukzess1ion. Das Dokument VO  —
München as Geheimnıis der Kırche und der Eucharıstıie 1mM IC des Gehe1im-
N1SSES der Heılıgsten Dreifaltigkeit’) hatte gesagt °DIe epi1skope der Unı1iıversa  r_
che wurde VO eılıgen (Ge1lst den Ortsbischöfen ın iıhrer Gesamtheıit anvertraul,
dıe untereinander in Glaubensgemeinschaft stehen. Diese Gemennschaft manıfe-
stiert sıch der Tradıtiıon gemä In der konzıl1aren Praxı1s’. Das iın Barı studıerte D®-

27 Französıscher CX ıIn Irenıkon (1988) 34 7—359;: eutsche Übersetzung: Una Sancta 43 (1988)
l Orthodoxes Forum (1989) A0

I® Quadernı dı Odı20s 2/1988,2
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kument welst in Zusammenhang damıt dıe rage ach der tellung der Okalen und
ökumeniıschen Konzılıen 1m en der Kırchen auf. Dies ist eıne unverzıchtbare
Vorbedingung für die rage ach der Funktion des 1SCNOTS VO  - Rom in der Kır-
che, der eiıne zentrale tellung in den Lehrunterschıeden zwıschen katholischer und
orthodoxer KG zukommt. Das Dokument wurde In seınen Grundzügen erorter
Fuür eıne abschlıeßende Bıllızung muß S och 1m Detaıiıl geprüft werden«*?. Der
Metropolıt Antonıus VON TIranssılvanıen gab folgenden Kommentar: » DIie Wahl
dieses drıtten TIThemas O1g der Notwendigkeıt, immer mehr dıie Themen In Anegrıff

nehmen, dıe dıe entscheıdenden Fragen heranrühren, denen die emühungen
der Kommıissıon gelten. Dies sınd dıe Unfehlbarkeıit und der päpstlıche Primat Dıie
Studıien und dıe Ergebnisse ber das Sakrament dereı sınd eın es für dıe
Möglıchkeıt, ökumeniısch akzeptable Lösungen der großen Dıvergenzen der be1-
den Schwesterkırchen finden«0

Dies War das für dıie fünfte Vollversammlung der Kommıissıon In Valamo 198%
vorgesehene ema In der Tat wurde ort dieses Dokument SsCAHhHNEeLNC gebillıgt,
das, W1e CS dem Verfasser scheınt, bIıs Jetzt VO  — den Theologen wen12SWUI-
de Es 1st eın Dokument mıt St1il und Theologıe, das auf den vorherigen
Dokumenten aufbaut und mıt ıhnen In /usammenhang steht Zum gegenwärtig
stattfındenden Dıalog möchte D eıinen wesentlichen Beıtragz leisten, auch WEeNN 6S
nıcht eıne vollständıge und systematısche Theologıie ZU[ra bleten vVEIMAS,
sondern eher eiıne Überlegung über dıe Aspekte des Weıhesakramentes, dıie ruk-
tur der NO und dıe apostolısche Sukzess1ion, wobel CS Übereinstimmungen der
Abweıchungen <1bt SO formulhierte CS die internationale gemischte Kommıissıon
ın ihrer OINlzıellen Verlautbarung”.

Nun den grundlegenden Aussagen des Dokumentes: »Unsere rchen be-
äftıgen, dalß das Amt ıIn der Kırche das Amt Christi selbst vergegenwärtigt« (Nr.

» Dieses kırchliche Amt besıtzt sakramentale Struktur«, Sagl Abschnıiıtt J8 der
In hervorragender Weıise darlegt, Was »Sakramentalıtät« verstehen se1
en Aussagen stehen 1m ersten der vier Textteiule, welcher das chrıistologıische
und pneumatologıische Fundament dieses Amtes relest. Der zweıte beschreı1bt
»das Priestertum In der He1i1lsökonomie«: eıne ynthese des priesterliıchen arak-
ters der SaNZCH Kırche ın seıner organıschen Manıfestation VvVoO  — allgemeınem Prie-
Stertum der Gläubigen und Amtspriestertum. » Alle Gheder der TCHE, Insoweılt
S1e Glhiıeder des Le1bes Christ1 Sınd, en Anteıl selinem Priestertum« (Nr. 18)
»Im dieses Sakraments ScChlec  1nN, das dıie Kırche selbst Ist, findet das TIe-
Stertum, das Uurc dıe el verlıehen und ZU Nutzen dieser Kırche gegeben
WIrd, selinen Platz« Auf dieser Grundlage beschreı1bt der drıtte Teıl das dreıfache
Amt des 1SCHOIS, des Priesters und des Dıakons und ZW ar besonders das des Bı-
schofs in Verbindung mıt der SKırche und der weltumspannenden Gemeininschaft
der rchen Das Dokument benützt, WIEeE CS scheınt, den USaruc Weltkıirche

29 L’Osservatore Komano VO IS 90386
30 Telegraful Roman

Irenıkon 61 (1988) 244
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nıcht Seine Terminologıe ıst Kırche, Ortskırche, Gemeinscha der rchen, un1-
versale Gemeiinschaft. Für dıe Zukunft hat folgendes vielleicht orößere eologı1-
sche Bedeutung: »DIe Eıiınheıit der Ortskırche ist VoO  S der unıversalen Geme1inschaft
der Kırchen untrennbar. Es ist für eıne Kırche wesentlıch, mıt den anderen ın (je-
meıinschaft stehen. Dıiese Gemeninschaft wırd sıchtbar und verwirklıcht sıch In
und MNO das Bischofskolleg1um. Aufgrund selnerel ıst der Bıschof als Amts-
trager eıner Kırche este dıe iın der unıversalen Gemeininschaft repräsentiert«
(Nr. 26) Dieser Jext, der schon das ema des kommenden Dıalogs anschneıdet,
muß in Verbindung mıt Lolgendem gesehen werden: »Mıt se1ıner el empfängt
der Bıschof alle für dıie üllung se1ıiner Aufgabe notwendıge Gewalt Diıe kanonı1-
schen Bedingungen für dıe usübung selner Funktion und dıe Installıerung des Bı-
schofs in der SKırche werden einem späteren Zeıtpunkt VOoN der Kommıissıon
erOrtert« (Nr. 29)

er vierte Teıl handelt VO  = der apostolıschen Sukzess1on. > Durch die el
wırd jeder Bıschof Nachfolger der Apostel, gleich welcher Kırche vorsteht und
welche OTTFeCHLIE S1e den anderen Kırchen besitzt« (Nr. 49) Dieser Teıl, un:!
mıt ıhm das Dokument, SCA1EeE mıt einer Knappen Beschreibung »der I'_
schiıedliıchen Formen VON Gemeinscha den Bıschöfen«, dıe in der esSCNICNH-

bezeugt SInd, besonders der Pentarchie, und eıner Ansplelung auf das synodale
en der Kırche sowohl In partıkularen WIe ökumenıschen Konzılıen. » Auf letz-
teren«, führt Nr. daus, »haben dıe 1SCNOTe der Kırche gemeınsam mıt höch-
ster Autorität ber Glaubensfragen entschıedenDer theologische Dialog der katholischen Kirche mit den orthodoxen Kirchen  301  nicht. Seine Terminologie ist: Kirche, Ortskirche, Gemeinschaft der Kirchen, uni-  versale Gemeinschaft. Für die Zukunft hat folgendes vielleicht größere theologi-  sche Bedeutung: »Die Einheit der Ortskirche ist von der universalen Gemeinschaft  der Kirchen untrennbar. Es ist für eine Kirche wesentlich, mit den anderen in Ge-  meinschaft zu stehen. Diese Gemeinschaft wird sichtbar und verwirklicht sich in  und durch das Bischofskollegium. Aufgrund seiner Weihe ist der Bischof als Amts-  träger einer Kirche bestellt, die er in der universalen Gemeinschaft repräsentiert«  (Nr. 26). Dieser Text, der schon das Thema des kommenden Dialogs anschneidet,  muß in Verbindung mit folgendem gesehen werden: »Mit seiner Weihe empfängt  der Bischof alle für die Erfüllung seiner Aufgabe notwendige Gewalt. Die kanoni-  schen Bedingungen für die Ausübung seiner Funktion und die Installierung des Bi-  schofs in der Ortskirche werden zu einem späteren Zeitpunkt von der Kommission  erörtert« (Nr. 29).  Der vierte Teil handelt von der apostolischen Sukzession. »Durch die Weihe  wird jeder Bischof Nachfolger der Apostel, gleich welcher Kirche er vorsteht und  welche Vorrechte sie unter den anderen Kirchen besitzt« (Nr. 49). Dieser Teil, und  mit ihm das ganze Dokument, schließt mit einer knappen Beschreibung »der unter-  schiedlichen Formen von Gemeinschaft unter den Bischöfen«, die in der Geschich-  te bezeugt sind, besonders der Pentarchie, und einer Anspielung auf das synodale  Leben der Kirche sowohl in partikularen wie ökumenischen Konzilien. »Auf letz-  teren«, so führt Nr. 54 aus, »haben die Bischöfe der Kirche gemeinsam mit höch-  ster Autorität über Glaubensfragen entschieden ... , um die Überlieferung unter ge-  schichtlichen Umständen zu bestätigen, die unmittelbar den Glauben der Apostel,  die Einheit und das Werk der Heiligung des ganzen Volkes Gottes bedrohten ...«.  Der letzte Abschnitt bringt auf den Punkt, was alle vorausgehenden schon ange-  deutet haben: »In dieser Perspektive der Gemeinschaft der Ortskirchen könnte das  Thema des Primats im Ganzen der Kirche und besonders der Primat des Bischofs  von Rom zur Sprache gebracht werden. Dieser Punkt stellt eine ernste Meinungs-  verschiedenheit zwischen uns dar und soll zu späterer Zeit diskutiert werden«  Nr 55  In der Tat entschloß man sich in Valamo, in den beiden folgenden Jahren an der  Vorbereitung des vierten Dokuments zu arbeiten, dessen näheren Rahmen man  schon gutgeheißen hatte: »Die ekklesiologischen und kanonischen Konsequenzen  der sakramentalen Struktur der Kirche. Konziliarität und Autorität in der Kirche«.  Wie das damals approbierte Dokument bestimmt hatte, mußte hier die Frage nach  dem Primat in der Kirche gestellt werden. In diesem Sinn kündigte sich die für  München geplante sechste Vollversammlung als ein Ereignis an, das historische  Konsequenzen haben kann.  Wenige Tage vor der Begegnung in München fand im ökumenischen Institut  Sankt Nikolaus in Bari ein Symposium über den Primat des Petrus unter Beteiligung  von katholischen Theologen — einige von ihnen Mitglieder der internationalen ge-  mischten Kommission, wie J. M. Tillard und Salachas — und orthodoxen Theolo-  gen der Kirche Griechenlands statt. Es war wohl das erste Mal, daß zwischen Ka-  tholiken und Orthodoxen auf so direkte und offene Art und Weise das schwierigsteD dıie Überlieferung g_
schichtliıchen Umständen bestätigen, dıie unmıttelbar den Glauben der Apostel,
dıie Eıinheıt und das Werk der Heılıgung des SaAaNZCH Volkes Gottes bedrohten Ba i  f

Der letzte Abschnıiıtt MNg auf den un W ads alle vorausgehenden schon ANSC-
deutet en »In cdieser Perspektive der Gemeinschaft der Ortskırchen könnte das
ema des Prıimats 1m (GjJanzen der Kırche und besonders der Primat des 1SCANOLIS
VOIN Rom ZUT Sprache gebrac werden. Dieser un stellt eiıne Meınungs-
verschiedenheıt zwıschen uns dar und soll späterer Zeıt diskutiert werden«
(Nr. 55)

In der Tat entschloß INan sıch in Valamo, in den beıden Lolgenden Jahren der
Vorbereitung des vierten Dokuments arbeıten. dessen näheren Rahmen 1L1all

schon gutgeheiben hatte »Die ekklesiologıischen und kanonıschen Konsequenzen
der sakramentalen Struktur der Kırche Konzıhlarıtät und Autorıtät In der Kırche«.
Wıe das damals approbierte Ookumen bestimmt hatte, mußte TEnr dıe rage ach
dem Primat iın der Kırche gestellt werden. In diıesem Sınn ündıgte sıch dıe für
München geplante sechste Vollversammlung als en Ere1gn1s das hıstorısche
Konsequenzen en annn

en1ıge Tage VOI der Begegnung in München fand 1m ökumenıschen Instıtut
an 1KOlaus In Barı eın Symposıium über den Primat des Petrus Beteilıgung
VO  —> katholıschen Theologen ein1ge VO  s ıhnen Mıtglıeder der internationalen g —
mıschten Kommıissıon, W1Ie Tillard und alachas und orthodoxen Theolo-
SCH der Kırche Griechenlands Es W al ohl das Mal, daß zwıschen Ka-
Olıken und Orthodoxen auf direkte und offene Art und Weılse das schwıerı1gste
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Problem des ökumeniıischen Dıialogs ANSCYANSCH wurde*. Der Verfasser hatte das
uCcC selbst dem Kolloquium teilnehmen können. Aus Spanıen W dl ferner

Vıllar anwesend, der ber das ema einzelne Artıkel für dıe Zeıitschrift » Pasto-
ral Ecumen1ca« und für »Scrpta Theologica« geschrieben hatte° Im Rahmen dıe-
SCH Chronık soll 1Ur dıe Härte des theolog1ıschen Zusammenstoßbes hervorgehoben
werden. Wiıe auf anderen ökumenıischen Versammlungen ach den Worten VON

Tillard versuchten dıe Katholıken, ıhre Iradıtıon VO  o eıner IC her eden-
ken. dıe der östlıchen Theologıe entgegenkam, während dıe orthodoxen Repräsen-
tanten 1m allgemeınen die klassısche Ablehnung gegenüber der »abendländıschen
Abweıchung« manıfestlerten“. Das zeıigte sıch Ae1ıspie daran, daß dıe VO  —_ Ka-
ravıdopoulos in seinem Vortrag ber » DIie VOINl Petrus und se1ıne Bedeutung in
der Kırche des Neuen lestaments« vorgetragene Stellungnahme der bekannten, VON

ullmann vertretenen Auffassung sehr ahe kam Tillard tellte In seinem efe-
rat » Dıie Gegenwart VON Petrus 1m Amt des 1SCNOTIS VOINl ROom«, elıne interessante
Deutung des nhalts der Sukzess1ion VOIL, dıe ohl dıe TIradıtıon wlederaufnahm, den
aps als Vıicarıus Petr1 sehen. Darüber wurde schon VOT ahren VO  > Cort1
in polemischer Auseinandersetzung mıt Maccarrone gehandelt””.

Der theologısche Dıalog War schne1ıdend, der Dıalog der 1e jedoch War her-
vorragend: eıne außerordentliıche Herzlichkeit in den persönlıchen Begegnungen
steht nıcht 1mM Wiıderspruch eıner oroßen auch methodologıschen Dıstanz In
der Art, dıe IThemen ZUT Sprache bringen.

Das Problem der unlerten Kirchen

Das Problem der unlerten Kırchen ist eiıne vexata quaest1i0 in den Bezıehungen
zwıschen Katholıken und Orthodoxen, cdie immer wıeder iın den Dıskussionen dıe-
SCI zehnK aufgetreten ıst und nıcht aufhörte, formal auf der Tagesordnung der
Kommıissıon stehen. Auf der ersten Sıtzung ın Barı 1986 tauchte das Problem

Bereıts die Ankündıgung der Ihemen bietet eiınen ersten Überblick ber den Arbeıtsverlauf: Dıie
Von Petrus und seıne Bedeutung in der Kırche des Neuen Testaments (Karavıdopoulos, Thessalonık1); Dıe
Renovatıon des mtes des römıschen Bıschofs Begınn der legıtımen Verschiedenheıt, Kollegıalıtät und
Subsıidılarıtät (Sullıvan, ROom):; Dıie päpstlıche Unfehlbarker 1mM Kontext der Unfehlbarkeıt der Kırche
00S, ROom):; DIie Gegenwalı erı 1mM Amt des römıschen Bischofs (Tillard, Ottawa): Das gegenwärtige
kanonısche ec und se1ne Bedeutung für den päpstlıchen Primat Phıdas, Athen); Vor- und Nachteıle e1-
NS Kommunikationszentrums iın der Kırche und zwıschen den Kırchen (Papageorges, ROom):; Schlußfol-

(Konstantıidıinıis, Istanbul)
33 ar, La SsucCes10n de TO e] Obispo de Roma. En al O10qu10öl TIOdOXO de
Barl, ıIn Scripta Theologica 3/1990, T8S5— 790
34 »Ce dynamısme de reception s’opere QusSssı CCıden! face plusieurs valeurs des antıques Eglises de
la tradıtıon orjlentale: reference profonde ’ Esprit, clımat trinıtaire de la vIie, SCI1S5 de la communı0n
des salnts. On do1it toutefo1s CONSTater qu«c le MOUvemen! faıt guere SCI15 Inverse, ”Orient demeu-
rant refractaıre qu ' un de SCS theologıiens appelaıt, lors de la reunıon de FOo1 Constitution de Satavan-
SCT, ‘la devıance occıdental «, Tıllard, L’unıversel el le OCal, ıIn Irenıkon (1988) 28—40, 1er
35 Vgl Corti. Papa 1Carıo0 dı Pıetro, Brescıa 1966; Maccarrone, 1Carıus Chrıstı Storla dı (1-
tolo papale, Rom 52
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auf, und dıie Kommıissıon esSCAHNIO auf Bıtten des orthodoxen Flügels eıne Unter-
kommıiıssıon einzurıchten, dıe VOoO Unmaatısmus aufgeworfenen Fragen er-
suchen. Diese wurde angelegentlich der unften Vollversammlung ın Valamo 1988
gegründe und traf sıch ZU ersten Mal In Wıen VO bıs 1990 dem
Vorsıtz der beıden Vızepräsıdenten der internatıiıonalen gemischten Kommıissıon>®.

Dıiıe Mıtglıeder der Unterkommıissıon sich in Zzwel Dıngen eIN1Z: Der
Unmatısmus darf nıcht mehr als Vorbıild für dıe Vereinigung der rtchen betrachtet
werden, da dıe Ekklesiologıie, der sıch inspiriert, nıcht der gemeınsamen Ira-
dıtıon der beıden rchen VOT der paltung entspricht: Die Einheitssuche muß sıch
vielmehr dıe Theologıe beıder Kırchen als odell nehmen: D) jede orm der Ge-
walt ist ungee1gnet, TODIEMe zwıschen den rchen lösen, gleich welcher
diese auch se1ın möÖögen.

In diesem /usammenhang en dıe katholischen Mıtglıeder der Subkommıissı-
den rthodoxen dargelegt, daß dıie katholischen Kırchen des byzantınıschen Rı-

{US VO Exıistenzberechtigung besıtzen, und daß INan deswegen nıcht VO  — ein1ıgen
Kırchen, dıe se1lt langer Zeıt bestehen, die Vermischung der Verschmelzung mıt
einer anderen IC ordern ürfe, auch dann nıcht, WENN ihr Ursprung nla ZUurTr
Krıtik ware Dıie orthodoxen Miıtglıeder qals Antwort dıe Entscheidung der
panorthodoxen Konferenz VON Rhodos VOI, ach der die Lösung des TODIEMS »dıe
Abschaffung des Unaatısmus und dıe Eıngliederung der unlerten Kırchenmitglie-
der in dıe römiısch-katholische der in dıe orthodoxe Kırche entsprechend iıhrer
freıen Wahl«>' se1n MUSSE DiIe ichtigkeıt dieser Problemstellung braucht nıcht
e1gens betont werden. DiIie Zeıitschrift Irenıkon bemerkte Jedoch 1m NsSCHAIuU
dıe Versammlung VOoO  —_ Wıen. dalß bIs jetzt keıine solche Entscheidung der Konferenz
VO  — Rhodos bekannt se1 weder dıe zweıte och dıe drıtte Konferenz, dıe dıe Ent-
sendung VO  S Beobachtern auf das Zweıte Vatıkanısche Konzıl und den Dıalog mıt
der katholischen Kırche dıskutierten, hatten sıch auf den Unmaatısmus in iıhren Ent-
scheiıdungen bezogen, auch WEn vielleicht ın den Debatten angeklungen se1°
Auf Rhodos sSEe1 jedoch in keiner Weıise offizıell VO  —; jener ın Wıen vorgebrachten
Wahlfreıiheıit zwıschen lateinıscher Kırche und Orthodoxı1e dıe ede SCWESCH.

Das Koordinationskomuitee versammelte sıch wenıge Tage darauf iın oskau,
wohlnn CS VO Metropolıten Kyrıll VON MmMolens eingeladen worden W äal der
Verfasser hat eın hervorragendes Referat VO  —_ iıhm 1989 In ase hören können
und eSCHIO. daß dıe Tagesordnung für dıe sechste Vollversammlung 1990 ın
München das Studıium des Dokuments »Ekklesiologische und kanonısche Konse-
YJUCNZECN AaUus der sakramentalen Natur der Kırche Konzıilhilarıtät und Autorıtät In der
Kırche« beinhaltet Das offizıelle Konzept wurde VO Koordinationskomitee auf
der rundlage der TrTe1 VOI den re1l Unterkommiss1ionen erarbeıteten Entwürtfe e_
stellt Das Komitee kam ebenso übereın, den In Wıen erstellten Berıicht über den
Unaatısmus das Plenum in München welılterzuleıten.

36 Irenıkon 63 (1990) 63—6 /
47 Ebd.,
35 Ebd., 65
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SO ahm dıe ın Freisıng abgehaltene sechste Vollversammlung eıinen SPaNnNnNungS-

reichen erlau Dem Urteıl VON ein1gen Teilnehmern zufolge gab CS ugen-
blıcke., In denen CS unmöglıch erschıen, den Dıalog fortzusetzen, und dıe 1Ur VON

der 1e Chrıistı her überwunden wurden. In eiıner OTINzZIıellen Erklärung, dıe
SamımEeEN mıt der Pressemitteijlung ausgehändıgt wurde, spiegeln sıch dıe S5Spannun-
SCH wıieder. Auf der VELSANSCHNCH Vollversammlung konnte nı1ıemand »dıe Entwick-
lJungen, dıe sıch In Usteuropa und das damıt verbundene Aufkeıimen der relıg1ösen
Freiheıit voraussehen«. Zweiıfellos ıst das für Katholıken WIe für Orthodoxe nla
ZUT Danksagung. Aufgrund dieser Vorkommnisse dıe Sıtzung dem Studıium
der Fragen gew1dmet, die sıch 1mM 1INDI1C auf den Ursprung, dıe Exı1istenz und dıe
Entwicklung der katholischen Kırchen des byzantınıschen Rıtus, dıe auch als
unlerte rchen bezeıchnet werden. gestellt haben« So ann INan erklären, WCS-

halb das eigentlıche ema der Versammlung nıcht ZU Zug kam, nämlıch das e_
wartete Dokument ber » Konzılharıtät und Autorı1tät«, auf das sıch VO  S Anfang
dıe innere Dynamık des Dıialogs hinbewegte. Mehr noch, die rklärung besagt, daß
für den Augenblıck jeder andere Gegenstand VON der Jagesordnung der Kommıissı-

ausgeschlossen Wr » Das Problem des Unuaatiısmus 1st drıngend und muß den
Vorrang en VOT den anderen genannten Themen«;: >UuNnsSecer besonderes Interesse
konzentriert sıch auf dıe Untersuchung diıeser Frage«. Der alur angegebene Tun
1st dıe In gewIlssen Gebileten vorherrschende Konflıktsıtuation zwıschen den O_
1ıschen Kırchen des byzantınıschen Rıtus und der orthodoxen IC Wiıe 6S

scheınt, bezieht sıch das Dokument VOT em auf Teıl Faktoren: Zunächst die
kırchliche Lage in der Ukraıine, dıe sıch mıt dem frıschen Wınd der Freıheıt, den
dıe Perestro1i1ka gebrac hatte, zeigte” und dıe den bekannten Auseılınanderset-
ZUNSCH dıe Rückgewinnung der Kırchen nla gegeben hat. dıie früher den Ka-
olıken gehörten. In Rumänıien erkannte INan VO  — dıe ın Gemeinschaft mıt
Rom ebende Kırche des byzantınıschen Rıtus und schriutt ZUTel VO  S
Bıschöfen Dieser Schritt wurde seltens der orthodoxen Kırche qals eXZEeSSIV und qals
Proselytenmachereı beurte1lt“. Schliıeßlic rief ın der Ischechoslowake1l dıe en
e1lnes 1SCNOTIS des byzantınıschen Rıtus den Orthodoxen Unruhe und nbe-
agen hervor. Dazu kommt., daß dıe VOI kurzem ach vielen Jahren der Unter-
rückung und atakomben erlangte Freiheit den ungarıschen und ukraınıschen
Katholıken des byzantınıschen Rıtus nıcht gestattel hat, sıch innerlich auf eın VO
Zweıten Vatıkanıschen Konzıl gefördertes ökumenisches ıma einzustellen. Ihre
Haltung ister oft dıe der Behauptung gegenüber dem » Feind« und dem » Unter-
drücker« der orthodoxen Te und das Unverständnıiıs für das, W as iıhnen als
übertriebene Toleranz VO  S seıten der Verantwortlichen des Vatıkanums erscheınt.

39 Vgl Irenıkon 63 (1990) 21522 7/1990,344:;: Conseıl pontifical POUTr la promotion de |’unıte des
chretiens, Servıce d’Information, Nr. 73 54f.

Vgl Irenıkon 63 (1990) 284298 Zur Haltung des Patrıarchen VOIN oskau ein1ıge onate VOT seıner
Wahl vgl Metropolıt Alexıs UL Les douloureux evenements d’Ukraine occıdentale, 1n La Ocumentatıon
Catholıque, 1990, 748

Irenıkon 63 (1990) SN
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Was iın München ber den Umatısmus gesprochen wurde, hat sıch iın den ADb-
schnıtten sechs (hıstorısch-theologısche Perspektive) und s1ieben (praktısche Maßß-
nahmen) nıedergeschlagen““

In Nummer sechs geht CS erstens die Präzısıerung des Beegrilfs »Uni1atıs-
Dieser wırd verstanden »als dıie emühung, dıe FEinheıit der HC VCI-

wırklıchen, ındem INan VO  = der orthodoxen Kırche ein1ge Geme1ninschaften oder e1-
nıge orthodoxe äubıge abspaltet, ohne edenken, daß, der Ekklesiologıe ent-

sprechend, dıe orthodoxe Kırche eiıne Schwesterkırche Ist, dıie selbst dıe ıttel der
na und der Rettung anbletet«. Man übernımmt annn das rgebnıs der Wiıiener
Versammlung mıt iıhrer Ablehnung des Uniatismus als Weg ZUT Eınheıt, da ıihm
Wiıderspruch mıt der Tradıtiıon gesehen wırd. Drıttens wırd festgestellt,
daß dort, der Unmaatısmus als Weg beschriıtten wurde, deswegen gescheitert
1St, weıl e s anstatt dıe rchen eınander anzunähern, CUC Spaltungen hervorgeru-
fen und CUu«cC Konflıktherde entfacht hat Diese geschichtliche Betrachtung

mıt theologıschen (Gründen der Überzeugung, daß für dıie Unıion
( Al Wege gesucht werden mMuUuSsen

Der Verfasser rlaubt sıch azu dıe Feststellung: Es 1eg ohl auf der Hand., daß
dieser betont pejoratıve Begriff »Un1iatismus« den der Verfasser hnlıch sıeht,
wobe1l allerdings 1mM Verlauf der Geschichte en Seıliten gleiche Schuld tragen, der
aber In der Geschichte auf beıden Seıliten anzusıedeln ist azu ührt, ıhn VON den
als »unı]1ert« bezeıchneten Kırchen abzuheben, enn CS ware unverständlıch. daß
dıe katholischen Mıtglıeder der Kommıissıon eıne schwere Beleidigung eıner
mıt der katholıiıschen Kırche in voller Gemeımnnschaft stehenden TC hınnehmen
würden. FKıne ac 1st eıne Methode., dıe mıt vollemeabgelehnt wırd und ab-
gelehnt werden muß:; eıne andere sınd Kırchen eıner ehrwürdıigen TIradıtion. An
diıeser Stelle se1 auf den wichtigen Beıtrag VOINl Lanne OSB, ıtglıe der KOom-
M1SS1ON, verwlesen. Er wurde Ende der VI Versammlung veröffentlicht®”

Um eıne Zunahme der gefährlıchen Spannungen In verschlıedenen »orthodoxen
Ländern« (!) verhindern, dıie rklärung fort, ann das olgende hılfreich
sSe1N: Vor em die absolute Anerkennung der Relıgionsfreiheıit VO  = Eınzelperso-
NeNn und Gemeinschaften mıt dem daraus folgenden Respekt Es ist bemerkens-
wert, daß dıe rklärung Ssagl, dal3 CS sıch nıcht NUr eın VON den Verfassungen der
Länder anzuerkennendes Menschenrecht handelt, sondern W ds dıe CHÄmn-
Ssten als eıne abe des eılıgen Gelstes für dıe Auferbauung des Le1bes Christa
hen sollen » Diese Freıiheıit Schlıe in absoluter Weılse jegliıche dırekte und ndırek-
t 9 physısche und moralısche Gewalt In dıesem Zusammenhang werden dıe
Hırten der Geme1inschaften verpflichtet, dıe brüderlıche Zusammenarbeıt
chen. dıe unden der Vergangenheıt heılen Die Bedeutung der rklärung

42 Dıe Abschlußerklärung des reifens der ukrainısch-katholischen Bıschöfe mıt dem eılıgen ater VO

ÜS DIS 99() ist Von großem Interesse, vgl den ortlau 1ın L’Osservatore Romano VO 1990
Es en dort un! Nr. »Dıiıe Bischöfe der Ukraıine en Trklärt, daß S1e dıe Prinzıplen des Okumenis-
[NUS des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls als Heılszeichen annehmen, und ihrem unsch USdTUuC. verlıe-
hen, mıt der rthodoxen KO 1m eIis der Brüderlichkeıit und Zusammenarbeıt eben.«
4 4 Lanne, Les Catholiques Orientaux: Lıberte relıg1euse el oecumen1ısme, ın Irenıkon 63 (1990) 2046
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trıtt besonders hervor, WE INan bedenkt, daß VOTL aum 10S]) Jahren angelegentlıch
der Tausendjahrfeier der Bekehrung der Rus’ der Moskauer atrıarc. Pımen auf
dıe rage ach der Zukunft der ukraiınısch-katholischen KC9 S1e se1 SINN-
10s, enn d1ese Kırche sSe1 946 verschwunden, ındem S1e sıch Ireiwillıg In dıe O_

hodoxe C integriert DiIie Erklärung verlangt dann, daß dıe CNISPrE-
henden kırchliıchen Autorıtäten den Dıalog aufnehmen. dıe TODIeEemMeEe 1Ö-
SCHI, dalß S1e aber auch den ıllen der Öörtlıchen Gemennschaften berücksichtigen
mMuUuSsSsen

Der Proselytismus In der bedenkliıchen Form, nämlıch dıe Gläubigen ZU ber-
trıtt VO  — einer 1(®| In dıe andere veranlassen, muß ausgeschlossen werden.
Das pastorale Bemühen der beıden rtchen muß dahıngehen, sıch nıcht gegensel-
ıg dıe Gläubigen abzuzıehen, Ssondern dıe Botschaft Chrıist1 In Ländern vorzule-
SCH, in denen S1e VO offizıell verordneten Atheısmus be1iseıte geschoben wurde.
So darf der Hırte der eiınen Gemeninschaft nıcht In die einem anderen Hırten CI-
traute Gemeininschaft eingreıfen, sondern ach Mıtteln und egen suchen, dıe g —_
eıinsam 7U gleichen Ziel führen

Schließlic wırd bekräftigt, daß dann, WEeNN dıe kırchlichen Autorıitäten e1-
1IGe) beiderseıtigen Übereinkommen gelangen, diıeses auch verwiırklıchen ist
DIes scheınt eıne Anspıielung auf dıe 1skrepanzen der ukraınıschen Katholıken
angesıichts der Übereinkünfte der Vatıkandelegatıon mıt dem Patrıarchen VO  —
oskau 1mM Januar etzten Jahres sSeIN.

DıIie rkärung endet »Unsere Studıen werden sıch ın der VO Wiıener TIreffen
eröffneten ichtung fortsetzen, da diıeses Hındernis überwunden werden muß, da-
mıt Weg auf dıe FKEıiınheıiıt hın weıter beschriıtten werden kann«. Dıiıe Zukunft
des Dıalogs mıt der Orthodoxı1e wırd also uUurc das vertiefte Studıiıum dieses Pro-
ems ıIn seinen geschıichtlıchen und VOI em ekklesiologıischen spekten gepragt
seIn. ES scheımint klar Se1IN, und in diesem un herrschte sowohl in Wıen als
auch In München Eınstımmigkeıt, daß der Weg Z vollen Einheıt VO  > Orthodoxen
und Katholıken nıcht über dıe rrıchtung VOoO  S unıerten Kırchen DIe Ekkle-
s1o0logıe, dıe dıe He des /7weıten Vatıkanums und dıie Praxıs des Dıalogs VON

aps Johannes Paul I1 mıt den Orientalen vorantreıbt, 1st eiıne andere. Man muß
sıch jedoch VON vornhereın bewußt se1n, daß das gestellte Problem nıcht bloß eın
lehrmäßiges der methodisches 1St, sondern daß CGS sıch e1 Menschen VO
Fleisch und Blut handelt, christliche Gemeınschaften, dıe einst 1mM Halbdunkel,
Jetzt der Sonne en ema der rklärung VO  S München muß fürel Par-
telen der Ausgangspunkt das ec des Eiınzelnen und der Gemeıininschaft autf elı-
g10nsfreıheılt se1n, das nıcht LLUT als en Menschenrecht, sondern In se1ner besonde-
ICH ekklesiologischen und ökumenıschen Bedeutung gesehen werden muß Nur
ann <1bt 6S OÖkumenismus. WECNN dıe Grundlage des Dıalogs dıe Achtung VOT der
Glaubensüberzeugung des anderen iıst Es sSe1 daran erinnert. WI1IEe CS Lanne 1mM
vorhın erwähnten Artıkel schon hat, daß dıe Verbindung mıt dem Bıschof

Vgl La Documentatıon Catholıque, 1988, 637
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VO  i Rom für die katholischen Kırchen des byzantınıschen Rıtus eıne Glaubensan-
gelegenhe1 und keıne Dıiszıplınfrage 1st. SO Grundlegendes ın der Ek-
klesiolog1e wırd nıcht immer richtig verstanden.

In den für das ökumeniısche Problem, das zwıschen Katholıken und rthodoxen
se1t Jahrhunderten exıstiert, sens1ıbıilisıerten Kreıisen haben dıie Jüngsten Vorkomm -
n1ısse In Osteuropa verschledene Reaktiıonen ach sıch SCZOSCH. Auf der eınen SEe1-

dıe immense offnung auf KeiNEen und dıe Möglıchkeıt der vangelısıerung iın
ein1gen VO  —_ der relıgz1ösen Verfolgung und dem offizıiellen Atheısmus heimgesuch-
ten Ländern Auf der anderen Seıte und als Konsequenz dıieser Freiheılt das NeuaufTf-
kommen der Katholiken des byzantınıschen Rıtus ıIn eben diıesen Ländern, das dıe
alten unden der Vergangenheıt wıeder aufre1ßt und für orthodoxe Empfindsam-
eıt ZW. keine Infragestellung des theologıschen Dıalogs mıt der katholischen
TCHe, aber doch eıne abrupte Unterbrechung des Arbeıtsprogramms provozılert,
WI1Ie beobachten W ar.

Wenn 6S wahr Ist, daß Chrıstus selbst c 1st, der dıe Schritte der beıden CAWEe-
sterkırchen auf dıe VO »unıtatıs redintegrati0« ınlen muß INan in all dem eın
en des eılıgen (je1istes sehen. Zweıfellos ware ohne diese Vorkommnıisse und
Zweıdeutigkeıten dıe rage des Uni1atismus In den Studıiıen der Kommıissıon nıe
rontal geste worden. Diese spektakuläre Wendung ın der Reihenfolge des Dıia-
logs könnte, des unerwarteten andelns Gottes, den Weg ZUT Eıinheıt kürzer
machen. Unter elıner für alles, W as sıch christlich unverzıchtbaren edaın-
DU, ohne dıie CS auch eınen OÖOkumenismus g1bt An S1e erinnerte der orthodoxe
eologe adımır elınsky anläßlıch der Erklärungen des Patriıarchen VO  —
oskau ber dıe ukrainısche rage: »Es stimmt es9aber CS eın Wort,
ohne das dıe ethısche Sprache sıch ın Dıplomatensprache verwandelt. Das Wort
el Reue,Der theologische Dialog der katholischen Kirche mit den orthodoxen Kirchen  300  von Rom für die katholischen Kirchen des byzantinischen Ritus eine Glaubensan-  gelegenheit und keine bloße Disziplinfrage ist. So etwas Grundlegendes in der Ek-  klesiologie wird nicht immer richtig verstanden.  In den für das ökumenische Problem, das zwischen Katholiken und Orthodoxen  seit Jahrhunderten existiert, sensibilisierten Kreisen haben die jüngsten Vorkomm-  nisse in Osteuropa verschiedene Reaktionen nach sich gezogen. Auf der einen Sei-  te die immense Hoffnung auf Freiheit und die Möglichkeit der Evangelisierung in  einigen von der religiösen Verfolgung und dem offiziellen Atheismus heimgesuch-  ten Ländern. Auf der anderen Seite und als Konsequenz dieser Freiheit das Neuauf-  kommen der Katholiken des byzantinischen Ritus in eben diesen Ländern, das die  alten Wunden der Vergangenheit wieder aufreißt und für orthodoxe Empfindsam-  keit zwar keine Infragestellung des theologischen Dialogs mit der katholischen  Kirche, aber doch eine abrupte Unterbrechung des Arbeitsprogramms provoziert,  wie zu beobachten war.  Wenn es wahr ist, daß Christus selbst es ist, der die Schritte der beiden Schwe-  sterkirchen auf die volle »unitatis redintegratio« hinlenkt, muß man in all dem ein  Wehen des Heiligen Geistes sehen. Zweifellos wäre ohne diese Vorkommnisse und  Zweideutigkeiten die Frage des Uniatismus in den Studien der Kommission nie so  frontal gestellt worden. Diese spektakuläre Wendung in der Reihenfolge des Dia-  logs könnte, wegen des unerwarteten Handelns Gottes, den Weg zur Einheit kürzer  machen. Unter einer für alles, was sich christlich nennt, unverzichtbaren Bedin-  gung, ohne die es auch einen Ökumenismus gibt. An sie erinnerte der orthodoxe  Theologe Wladimir Zelinsky anläßlich der Erklärungen des neuen Patriarchen von  Moskau über die ukrainische Frage: »Es stimmt alles genau, aber es fehlt ein Wort,  ohne das die ethische Sprache sich in Diplomatensprache verwandelt. Das Wort  heißt Reue, Umkehr ... Nur mit diesem Wort würden die beiden Kirchen die sich in  ihrem Wesen als Schwestern bezeichnen können, eine gemeinsame Sprache fin-  den. Nur so wird der ermüdende Widerspruch sich auflösen, den weder Rom noch  Moskau aus der Welt schaffen können«*.  * Rede im russischen Seminar in Paris »Russkaja Mysl« und in »Izwestija« vom 16. 6. 1990. Vgl. Ireni-  kon 63 (1990) 274.Nur mıt dıiesem Wort würden dıie beıden Kırchen die sıch In
iıhrem Wesen als Schwestern bezeichnen können, eiıne gemeınsame Sprache fin-
den Nur wırd der ermüdende Wıderspruch sıch auflösen, den weder Rom och
oskau Aaus der Welt Schalitfen können«?.
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